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fowic au* einige ©a*en »on Sccffitig, al« ©terfnatrin,
©*nallen u. bgl., fernet ein gtofet eiferner, aber ganj »er»

tofietet 3'tfet, ein Haefenting »on Gifen unb »af*iebene
fteine Bafen unb Bafenf*ethen »on gebtannta Gtbe, unb

fint nun meine« SBiffen« tiefe ©a*en *eit« auf tet .Ran»

tonêbibtiotbef, tbeit« im Slntfquitäteh» Cabinet ju Äönig««
felben heften« aufbewabtt.*)

2. 9lu«gta6img im SBifeenftein bei

Da« 31rfafiücf, we(*e« ben Ramen Shlhenfiein trägt,
liegt an bem fütwefiti*en Slbbange be« Senjhurger ©*lof»
berge«, in ter Rabe ter neuerhauten fantonalen ©ttafanftalt.
Da gegenwättig auêgegtahene Sbeil gehört bem Hettn

*) (Sinige bet oberwäbnten gunbgegenftänbe f*efnen nl*t mebt
»otbanben ju fein, namentli* bie jroet @*ûffoln »on tothem £b°n
mit hinelngeßelUen ïtfiitbe*etn, bet S>atb$iegel mit bet 3"f*uft
LSCSCR, bfe jtoet Btu*fiücte mit ben ïôpfetnamen CSENTI unb

RIMI, fentet bie fo bô*ft inteteffanten Btu*fiûcfe »on

Röbtenlettttngen mit Deffnungen unb b'neingepaften »leteetfgen

3iegelftücfen, ber eifetne 3>rïeï, enbli* au* bte Slmpbota. 3>a«

Uebtige finbet fi* Side« auf bet Slargaiiìf*en JtaiitonSbibliothot.
9iòf)tenloitungen bet eben «Wohnten Sltt, al« Stu*fiücte etne«

£uftbei^ung«appatate«, baten \Jd) glürfli*etWeife in bem fiirjli*
ini B&eltSacfet (gteienamte) auagegtabenen ®ehäube fo »otlfiänbig
etbalten, bafj »on bortber genügenber 9titff*Iufi über ibte te*nif*e
Betwenbitng etwartet Wetben batf. (Slnm. b. Stebafticn.)
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sowie auch einige Sachen vo» Messing, als Stecknadel»,

Schnallen u. dgl., ferner cin großer eiserner, aber ganz
verrosteter Zirkel, ein Hackenring von Eisen und verschiedene

kleine Vasen und Vasenscherben von gebrannter Erde, und

sind nun meines Wissens diese Sachen theils auf der

Kantonsbibliothek, theils im Antiquitäten-Kabinct zu Königsfelden

bestens aufbewahrt.*)

2 Ausgrabung im Wildenfietn bei
Lenzburg.

DaS Ackerstück, welches den Namen Wildcnstein trägt,
liegt an dem südwestlichen AbHange dcs Lenzburger Schloßberges,

in dcr Nähe der neuerbauten kantonalen Strafanstalt,
Dcr gegenwärtig ausgegrabene Theil gehört dem Herr»

") Einige der oberwähnten Fundgegenstände scheinen nicht mchr
vorhanden zn sein, namentlich die zwei Schusseln von rothem Thon
mit hineingestellten Trinkbechern, der Dachziegel mit der Inschrift
IiSOSc«, die zwei Bruchstücke mit dcn Töpftrnamen OSMII und

KIM, ferner die so höchst interessanten Bruchstücke von

Röhrenleitungen mit Oeffnungen und hineingepaßten viereckigen

Ziegelftücken, der eiserne Zirkel, endlich auch die Amphora. Da«
Uebrige findet stch Alle« auf der Aargauischen Kantonsbibliothek,
Röhrenleitungen der eben erwähnten Art, als Bruchstücke eines

LuflheizungSapparate«, haben sich glücklicherweise in dem kürzlich
im BüeliSacker (Freienamte) ausgegrabenen Gebäude so vollständig
erhalten, daß von dorther genügender Aufschluß über ihre technische

Verwendung erwartet werden darf, sAnm, d, Redaktion.)
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jÇiauptinann gif*er, wel*et tic faum einen guf unta ta
Gttoberfiä*e »abotgenen Sîauaûbatefie im gtübling biefe«

Sabte« ju cntfctuen untanabm unb babei auf ben b<tlbftei«»

förmigen gufhoben au« .Ralfmottet fiief, ben wit im hei»

gegebenen Siane mit A bejei*net baben. ©eine getabtlnige

Sängenfeitc bcttägt 8 guf, fein gtöfita Dut*f*nitt 6 guf 2

Sott, feine Diete ungefäbt einen guf. ffîie bie gufbobcn in

©täni*en, t:*te et auf einet ©teinpfiaftaung; bet weiftf*e
Sißttet ifi gemif*t mit fleinen Äatffiein*en unb 3iegel»

fiürfen, wel*e testete *m feine tötbti*e gatbe geben. ®c»

gettwättig befinbet fi* biefet fteine Gementfufboben no* In

ba neuen ©ttafanfiatt, fott aha in bie Slntiquitätenfamm«

lung be« Rlofiet« Äönlg«fetben gef*afft waten. Skltae
Ra*gtabuttgen fanben fiatt im Stuftrage ter boben Regie»

rung unt unter Seitung te« Heim 3»»genteut D. 3f*offe.
Sie waten infofetn fm*tlo«, at« fte neben ten Uebertcften

jweiet Hppofaiiften (BB) nut no* eine Slnjabt 3iegetftürfe,

tatunta jwei mit 8egion«jei*en (LEG. XI CPF), nebft un»

teteutenben ®(a«» unb Sbonf*aben unt einigen eifanen

Slauanägetn ju Sage föttaten. .Roblcn fanten s}d) wenige

»ot, SJünjen gat feine. Da« Stile« täft fdjtiefen, taf tiefe

®ehätiti*feit ni*t atgebtannt, fonbetn oietmebt gtatt auf
bem Boten weg abgebto*en wotben ifi, fo taf nur no*
tie Stauern te« gttntamente« befieben blieben. Diefe fetbft

finb »on gelinget ©tätfe, ani tautet getbfiefnen unt S'eget»

fiürfen jufammengefc^t, fo taf ta« ®cbäute, wie au* feine

Dimenfionen jeigen, fein gai fiattli*e« gewefen fein mag.

— 155 —

Hauptmann Fischer, wclchcr die kaum cincn Fuß untcr dcr

Erdoberfläche verborgenen Maucrüberrestc im Frühling dieses

Jahres zu entfernen unternahm und dabei aus den Halbkreis»

förmigen Fußboden aus Kalkmörtel stieß, den wir im

beigegebenen Plane mit ^ bezeichnet haben. Seine geradlinige

Längenseitc bcträgt 8 Fuß, sein größter Durchschnitt 6 Fuß 2

Zoll, seine Dicke ungefähr einen Fuß. Wie die Fußböden in

Gränichen, ruhte er aus einer Steinpflasterung; der weißliche

Mörtel ist gemischt mit kleinen Kalksteinchen und

Ziegelstücken, welche letztere ihm seine röthliche Farbe geben.

Gegenwärtig befindet sich dieser kleine Cemcntfußboden noch in

dcr neuen Strafanstalt, soll aber in die Antiquitätensammlung

des Klosters Königsfelden geschafft werden. Weitere

Nachgrabungen fanden statt in. Auftrage der hohen Regierung

und unter Leitung des Herrn Ingenieur O. Zschokke.

Sie waren insofern fruchtlos, als sie neben den Ueberrcsten

zweier Hvpokaustcn <M) nur noch eine Anzahl Ziegelftücke,

darunter zwei mit Lcgionêzeichen (l.L«. XI O??), ncbft
unbedeutenden Glas- und Thonscherbcn und einigen eisernen

Mauernägcln zu Tage förderten. Kohlen fanden sich wenige

vor, Münzen gar keine. Das Alle« läßt schließen, daß diese

Gebäulichkcit nicht abgebrannt, sondern vielmehr glatt auf
dem Boden weg abgebrochen worden ist, so daß nur noch

die Mauern des Fundamentes bestehen blieben. Diese selbst

find von geringer Stärke, aus lauter Feldsteinen und Ziegelftücken

zusammengesetzt, so daß das Gebäude, wie auch seine

Dimensionen zeigen, kein gar stattliches gewesen sein mag.
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Gin paar atigemeine Bomcifitiigcti über tic beiten Bläue

ta gema*ten 3tu«giabungcn feien un« no* gefiattet. @tä=

ni*en wie Senjbtitg waten ©tationen in tet Rahe bet

gtofen tömif*en Heafitafe, wet*e »on Sinbonfjfa au« auf
bet te*ten ©eite tei Slate ti« Dtteit, unt »on ta auf ta
linfen ©ei*e te« gliijfe« na* Stoenttcum führte. Run
lefen wit in ten Siittbeil. ta Sût*. Slntiq. ®ef. IX. 2,
16 tic au« Sb- Scommfcn cititte unt »on Dr. gatin.
•Rettet hefiätigte Bcmccfung: „3n tem ganjcn öfili*en
Hetoetiatant fuit tctnifdw Slnfietclungen jwat ni*t fo

leiten, wie man bi«ba angenommen bftt, to* immabin un-
anfebti*, unb c« ift ne* fein ®ebäube entberft woiben,
felbfi nicht in bet Rahe »on Biiiboniffa, ta« ten Ranicn
einet Bitta Patiente." Diefa ©a£ witt nun jwat tut*
tte 3tu«gtabung tei Senjtutg nidit witertegt, fontern im

©egentheil hefiätigt. De* bemcrfen wir hier beiläufig, taf
bie Hauptniebertaffttng bei Senjburg nidjt in ber Umgegent
te« ffiilbeitflcin«, fontan öftli* »om S*(ofberge auf ta
©ttafe nadi Dtbmatfingen gelegen ju haben f*rint. Su
einem antan Refuttatc mö*ten tic Stiiégiabuugen in ®iä=

ni*en fühlen, wenn man bttenft, ìuet*' einen bebeutenben

Umfang fie f*on in bem biet uoilicgenten Slane einneb'

men, wäbrent fte to* fautn begonnen fint unt übet ein

»ietmat gtöfiaes Slteat ft* aftterfen muften, um »on bet

tottigen Slnfietetung ein teutti*e« ®efammtbftt geben jti
fönnen. Ramentfi* ifi ju hea*ten, taf auf tet fütöftti*er
©eite tet au«gcgtabcncn ®ebäuli*feiten îRauan theil« mit

Bemalung, theil« mit Sùnniortetleitung jum Botubcin ge^
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Vi» paar allgemcinc Beincrknngc» übcr dir beiden Pläne

dcr gemachten AuSgrabungrn srien uns nock gestattet.

Gränichen wie Lcnzburg waren Stationen in der Näbe der

großen römischen Hecrstraße, welche von Vindonissa aus ans

der rechten Seite dcr Aare bis Ölten, und von da ans der

linken Scitc dcs Flusscs nach Avcnticum siihrtc. Nim
lesen wir in dcn Mitthcil. dcr Zürch. Antiq. Ges. IX. 2,
ltz die aus Th. Mommscn citirte und von Dr. Fcrdin,
Keller bestätigte Bemerkung: „In dem ganzen östlichen

Helvetierland sind römische Ansiedelungen zwar nicht so

selten, wic man bishcr angcnommcn hat, doch immerhin u»
ansehlich, »nd cS ist noch kcin Gcbäude entdeckt worden,
selbst nicht in dcr Nähe von Vindonissa, daS dcn Name»

riner Villa vcrdicntc." Dieser Satz wird nun zwar durch

die Ausgrabung bei Lenzburg nicht widerlegt, sondern im

Gegentheil bestätigt. Doch bcmcrkcn wir hicr bciläusig, daß

die Hauptniederlassung bei Lenzlmrg nicht in der Umgegend
des WildenstcinS, sondern östlich vom Schlvßbergc auf der

Straßc »ach Othmarsingcn gclegcn z» haben scheint. Zu
einem andcrn Rcsultatc möchte» die Ausgrabungen in
Gränichen führen, wenn man bedenkt, welch' einen bedeutenden

Umfang sie schon in dem hier vorliegenden Plane einnehmen,

während sie doch kaum begonnen sind und über ein

vielmal größeres Areal sich erstrecken müßten, um von der

dortigen Ansiedelung ein deutliches Gesammtbild gebe» zu

können. Namentlich ist zu beachten, daß aus der südöstlicher

Seite dcr ausgcgrabcncn Gcbäulicbkkiten Mauern theils mi'

Bcmalnng, theils mit Marmorbekleidnng !»m Vorscbcin gr
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fomnien finb, mc(*c felbfi in ibiet jefcigen Stümmetbafttg-
feit »on tem einftigett Rei*tbum tiefet Stntage jettgen tint

ju mettent Ra*gtabungen, wenigften« nn* biefa ©eite bin,

ttingenb auffottan. Sttct au* atgefeben »on tiefet imma»
bin bca*ten«werthen Gntterfttng tint ten weitem Gefolgen,

tie fie »afpti*t, wate e« »on gtöftet 2jßi*tigfeit, tut* Gt»

gattjung ta bisherigen Sluêgrahungcn babin ju gelangen,

taf einjetne ©ebätite nad) äufetem Umiif unb Gin*cilung
im 3nnetn mit ©i*abeit befiimmt waben tonnten. Diefe«

ifi bei bem ootliegenben Blanc leitet no* ni*t tet galt.
Swat f*eint e« attatlng«, taf wit biet tacit« einen nahejti

»ottfiäntigen ©tunttifi »ot un« b^ben, mit einem gtofeit
Hoftaum (cavaedium) in tet Siitte, umgeben junä*fi »on

fleincm ©emädjem, wel*e ihr 8i*t au« bem Hoftaume

abielten, unb unt wcl*e breuin fid) bann gtöfete Räume

anf*toffen, we(*c mit bem eigentli*en iitnetn H<»ufe ni*t
notbwentig in Babintttng flehen muften, fontetn unmittel»

hat auf tie ©trafic müntetett. G« wate tiefe« tiefelte
Gonfttuftion, wie fie au* in Bompcji j. B. wietafebtt,
unt wie fxe ubab/tupt im tömif*en Slltatbum bei jufam»

menbängenten Häufaanlagen tie gewöbnti*e wat. Um

ata tiefe attating« wabtf*einli*c Bamutbung auf pofitioc

Sbatfa*en ju fiüfccn, müfte erft tut* eine fotgfältlgc
Untafu*ung an Dit unt ©teile ermittelt waten, ob tic
in ten Hoftaum beteintagenten Slauaanfäjse fi* ni*t, wie

tie 3ei*nung bei einigen tafelbcn anjubeuten f*eint, weitet

in benfelben hinein afiterft unb ibn but*f*nitten b,aben.

G« miifitc fana ba ganjc fütöfili*e 3*eil be« ©ebäute«,
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komme» »»o, welche selbst i» ihrer jetzige» Trümmerhaftig-
keit von dem einstige» Reichtbmn dieser Anlage zeugen und

zu weitern Nachgrabungen, n'r»igstc»s nach dieser Seite hin,

dringend auffordern, Abcr auch abgesehen von dieser immerbin

bcachtenswertben Entdeckung und dc» weiter» Erfolgen,
die sie verfpricht, wäre cs von größter Wichtigkeit, dnrch

Ergänzung der bisherigen Ausgrabungen dahin zu gelangen,

daß cinzclne Gebäude nach äußerem Umriß und Einthcilung
im Innern mit Sicherheit bestimmt werden könnten. Dieses

ist bei dem vorliegenden Plane leider noch nicht dcr Fall,
Zwar scheint es allerdings, daß wir hier bereits cincn nahczu

vollständigc» Grundriß vor uns habcn, mit cincm großcn

Hosraum (rav»e,>ium) in der Mitte, umgeben zunächst von

kleinern Gemächern, welche ibr Licht aus dem Hofraumc

crhiclten, und um wclche hrrum sich dann größere Ränine

anschlössen, wclchc mit dcm eigcntlichcn innern Hause nicht

nothwendig in Verbindung stehen mußten, sondern unmittelbar

auf die Straße mündeten. Es wäre dieses dieselbe

Construction, wie ste auch i» Pompeji z, B. wiederkehrt,

und wic sie überhaupt im römischcn Alterthum bei

zusammenhängenden Häuscranlagcn die gewöhnliche war. Um
aber diese allerdings wahrscheinliche Vermuthung auf positivc

Thatsachen zu stützen, müßte erst durch cinc sorgfältige

Untersuchung an Ort und Stcllc crmittclt werden, ob die

in den Hofraum hercinragendcn Maucransätze sich nicht, wic

die Zeichnung bci cinige» derselben anzudeuten scheint, weitcr

in denselben hinein erstreckt und ihn durchschnitten haben.

Es müßte seiner der ganze südöstliche Theil deS Gebäudes,
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tei no* iti*t aufgegiaben ifi unb bet au* au« antan
©tiintcn intaeffantc Gtgetniffc »afpti*t, »ottent« blofge»

legt unt in feinen Sltgränjungcn genauer aufgenommen

werten. Dann würte fi* wohl au* ter Gingang te«

Gebaute« befiimmen (äffen unb ba« Rä*fet ber »ierfa*en
Baraüetmauer jwif*en bem Hoftaum unb tem Hppofaufium
eine beftiebigenbe Söfung ahalten. Unb fo wutben mit
al«tann, fo »ici un« tefannt, ten etfien »ollfiäntlgen tylan
eine« gtöfem tömif*en Bti»atgetäutc« au« tet nöttli*en
©*weij aufjuwelfen haben. Stöge ba« Rötbige t)iefür ge»

f*eben.
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dcr noch nicht aufgcgraben ist und drr auch aus andern

Gründen interessante Ergebnisse verspricht, vollends bloßgelegt

und in seinen Abgrenzungen genauer aufgenommen
werden. Dann würde stch wohl auch dcr Eingang deS

Gebäudes bcstimmcn lasscn und das Räthscl der vierfachen

Parallelmauer zwischen dem Hofraum und dem Hypokaustum
cine besricdigcndc Lösung erhalten. Und so würden wir
alsdann, so viel uns bekannt, den ersten vollständigen Plan
eines größern römischen PrivatgebnudeS aus der nördlichen

Schwciz aufzuwciscn habcn, Mögc das Nöthige hiesür

geschehen.


	Ausgrabungen im Wildenstein bei Lenzburg

